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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen,

Redaction und Expedieion
Kſtenöburger Schulplaßz Rec. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

9

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Donnerſtag den 2. Juli. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Bd. 14
Bl. 675 und 676 und Bd. 23 Bl. 1120 auf
den Namen des Bezirksfeldwebels Auguſ-
Schmidt eingetragenen, in der Vorſtadt Neu
markt gelegenen Hausgrundſtücken, von denen
das Nr. 676 brauberechtigt iſt, mit den in der
Flur Meuſchau gelegenen Plänen Nr. 489 und
490 und einer Parzelle Vorſtadt Neumarkt, Fl.
Abſchn. 278/57 am 11. September 1885, Vor-
mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Ge-
richt an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 43, verſteigert
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 6,18 Mark Rein-
ertrag und einer Fläche von 0,3413 Hektar zur
Grundſteuer, mit 386 Mark Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften der Grund-
buchblätter etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 12. September 1885, Vor-
mittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet
werden.

Merſeburg, den 24. Juni 1885.
Königl. Amtsgericht II.

Ausschreibung.
Die Maurer, Zimmer und Dachdeckerarbeiten

n den hieſigen Garniſon Gebäuden ſollen im
Wege der Submiſſion vergeben werden. Zur
Verdingung derſelben haben wir Termin auf

Mittwoch den 158., Juli er.
Vormittags 14 Uhrin Communalbureau anberanmt und erſuchen,
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verſiegelte portofreie Offerten mit entſprechender
Aufſchrift vor dem Termin einzureichen.

Koſtenanſchläge und Bedingungen ſowie Preis-
Verzeichniß liegen während der Dienſtſtunden in
unſerm Communalbureau zur Einſichtnahme aus.

Merſeburg, den 27. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß die jeden Mittwoch und Sonnabend Nach-
mittags 3 Uhr, im Saale der erſten Bürgerſchule
ſtattgefundenen Erſtimpfungen nur noch bis
Mittwoch den 8. Juli er. fortgeſetzt werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1885.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 1. Juli.
Zwei Poarlamentarier, die früher, vor

der Seceſſion, ein und derſelben Partei ange-
hörten, haben kürzlich ihren Wählern Rechen-
ſchaftsberichte abgeſtattet, der nationalliberale
Landtagsabgeordnete v. Eynern und der frei-
ſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Bamberger.
Das Reſultat beider Betrachtungen geht weit
auseinander; der Eine ruft zum Schluß mit
Ulrich von Hutten aus: Es iſt eine Luſt zu
leben! und der Andere weiß nicht, wie er die
geſammte innere Politik des Reiches ſchwarz ge
nug ſchildern ſoll. Der Abg. Bamberger hat
der Stimmung, welche die freiſinnige Partei
ſchon lange beherrſcht, getreuen Ausdruck ge-
geben und, nach nationalliberolen Blättern zu
urtheilen, iſt auch der Abg. v. Eynern einer
weitverbreiteten Ueberzeugung innerhalb der
eigenen Partei gefolgt.

Letzterer nennt den Rechtsweg in Preußen ge-
ſund, die Verwaltung unparteiiſch, die Verfaſſung
freiſinnig er gewahrt auf allen Gebieten eine
außerordentliche Regſamkeit des deutſchen Volkes
und meint, daß eine der allerſchwierigſten Fragen,
die Verſöhnung der großen ſozialen Gegenſätze
unter der Führung des Fürſten Bismarck, ihrer
guten Löſung entgegen gehe. Noch im Septem
ber 1884 machte ſich im nationalliberalen Lager
ziemlich energiſch die Meinung geltend, daß man
mit den Konſervativen und dem Reichskanzler
in gutem Einvernehmen nur leben könne, wenn
dieſer ſich von ſeinen „reaktionären“ Kollegen
trenne. Jnsbeſondere ſollte die Verwaltung,
welche Herr v. Eynern jetzt unparteiiſch nennt,
von anderen Grundſätzen geleitet werden. Mag
ſein, daß der Glaube an Wahlbeeinfluſſungen
den Hauptantheil an dem unbeſonnenen Ver-
langen hatte; in Wirklichkeit verhielt ſich die
Regierung während der ganzen Wahlperiode ſo
zurückhaltend, daß die freiſinnigen Redner und
Blätter dieſen Mangel an Stoff für ihre Nörgel-
ſucht und ihre gewohnten Klagen über „Reaktion“
ſchmerzlich vermißten. Jedenfalls haben aber

auch die Erfahrungen des letzten Winters und
Frühjahrs, ſowohl im Landtage als im Reichs
tage, weſentlich dazu beigetragen, daß in eden
nationalliberalen Reihen Auffaſſungen, wie die
des Herrn v. Eynern, die Oberhand gewonnen
haben.

Der Abgeordnete Bamberger iſt dagegen un-
belehrt geblieben im Gegentheil ſcheinen die
eigenen Mißerfolge bei ihm und ſeinen Freunden
das geſunde Urtheil noch mehr getrübt und die
Freude an dem politiſchen Leben der Gegenwart
ganz verdorben zu haben. Als ein beſonderes
Zeichen der „Reaktion“ wird gewöhnlich die
Minderung der Macht der Volksvertretung be-
zeichnet. Nun iſt aber die Zollnovelle im Reichs
tage von einer Mehrheit dringend gewünſcht
worden und die wichtigſten Geſetze, wie die
auf Veranlaſſung des Abgeordneten Ackermann be
ſchloſſene Gewerbenovelle und das Börſenſteuer-
geſetz, verdanken der Jnitiative des Reichstages
ihre Entſtehung andererſeits hat Fürſt Bis-
marck wiederholt betont, daß er ſeine Colonial-
politik fallen laſſen müſſe, wenn ihr die Mehr
heit des Volks und der Volksvertretung nicht
freudig zuſtimme. Desgleichen war es ausge-
ſprochenermaßen für die preußiſche Staatsregier-
ung ein gewichtiger Grund, trotz mehrfacher
Bedenken zwei ſo weittragenden Vorſchlägen,
wie dem Lehrerpenſionsgeſetz und dem von
Huene'ſchen Verwendungsgeſetze, ſich nicht zu
widerſetzen, daß jenes mit außerordentlich großer,
dieſes mit hinreichender Mehrheit von dem Ab-
geordnetenhauſe angenommen waren.

Was denn in Wahrheit den Abgeordneten
Bamberger zu einem ſo verbiſſenen Schwarz-
maler gemacht hat, das ſind die Fortſchritte
unſerer Social- und Zollpolitik. Auch dieſe
wäre natürlich ohne die Zuſtimmung der Volks-
vertretung nicht möglich geweſen, aber Man-
cherſterthum und Freihandel iſt für den Abge-
ordneten für BingenAlzey nun einmal die ein-
zig nationale Politik. Er ſieht überall nur
Demoraliſation und Eigennutz; aber es war
nur leider ein ſehr berechtigter Eigennutz, der
die nationale Production dazu trieb, ihre Lebens
intereſſen auch in der Geſetzgebung mehr ge-
wahrt ſehen zu wollen, und die öffentliche De-
moraliſation iſt nie größer geweſen, als zur
Zeit der relativen Herrſchaft des freien Spiels
der Kräfte. Der Abg. Bamberger, der grund-
ſätzlich jedem Börſenſteuergeſetz wiederſpricht
und doch behauptet, unſere Steuer und Wirth-
ſchaftspolitik nehme das Geld den Armen und
gebe es den Reichen, ſollte bedenken, daß die
indirecten Abgaben in England das Dreifache
in Frankreich das Vierfache der deutſchen be-
tragen, nämlich bei uns 1169, in England 3360,
in Frankreich 4567 Pfg. auf den Kopf der Bevölker
ung, und daß das Verhältniß der Abgaben für
Communalzwecke für uns vergleichsweiſe noch
viel günſtiger iſt. Wie überhaupt die für die



Staatsaufgaben nöthigen Summen, ohneSchmäler
ung des Militärbudgets, auf anderem Wege
aufgebracht werden könnten, das wiſſen die
Herren, die ſo laut über den Verderb in
Deutſchland klagen, wohl ſelber nicht. Jn
Deutſchland beträgt der Aufwand für Militär
zwecke 978, in Frankreich aber 2153 Pfg. auf
den Kopf der Bevölkerung.

Wer den Auffaſſungen des deutſchen Volkes
einen zutreffenderen Ausdruck giebt, Bamberger
oder Eynern, kann für den nicht zweifelhaft ſein,
welcher einen klaren Einblick in die thatſächlichen
Verhältniſſe hat u. ſich von rorgefaßten Meinungen
und haltloſen Theorien freizumachen verſteht.

Profeſſor Robert Koch, der berühmte Cholera-
forſcher, wird den Unterricht in dem neu er-
richteten hygieniſchen Jnſtitute der Berliner
Univerſität am 1. Juli eröffnen. Zunächſt werden
nur hygieniſche und bacteriologiſche Kurſe für
practiſche Aerzte abgehalten, die je einen Monat
dauern werden.

Das freie Comitee für die deutſche nationale
Ausſtellung in Berlin im Jahre 1888 theilt mit,
daß man in Paris geneigt ſei, den Plan, 1889
eine Weltausſtellung abzuhalten, aus finanziellen
Bedenken fallen zu laſſen und ſich mit einer
nationalen Ausſtellung zu begnügen. Wird
dieſe Nachricht zur Wahrheit, ſo verlieren die
Gegner der deutſchen Ausſtellung auch den letzten
Einwand gegen dieſelbe.

Wie ſchon erwähnt, ſind vom 25. Juni ab
die Roggenſendungen aus allen Ländern bei der
Einfuhr in Deutſchland dem neuen Zollſatz von
30 Mzpro Wispel unterworfen. Ausgenommen,
und wie bisher nur mit 10 Mark werden bis
zum 15. Auguſt die Roggentransporte verzollt,
welche auf Grund von vor dem neuen deutſch
ſpaniſchen Handelsabkommen abgeſchloſſenen Ver
trägen gekauft ſind. Die Zahl dieſer Verträge
wird nicht groß ſein, da das Handelsabkommen
bis zur letzten Minute geheim gehalten war und
Niemand derartiges ahnte.

Die Handelskammer in Offenbach a. Main,
deren Bezirk bei dem Welthandel lebhaft be-
theiligt iſt, führt in ihrem Jahresbericht pro
1884 ziemlich ernſte Klagen über nicht genügende
Zuſtände beim deutſchen Export. Siecharacteriſirt
das Geſchäftsjahr im Allgemeinen wie folgt:
Verſtärkte Anſtrengung der Geſchäftsthätigkeit
bei ſich minderndem Erfolg. Jm Einzelnen
klagen die Exportinduſtrieen faſt durchweg über
die Erſchwerung des Abſatzes durch die Zoll-
politik der Nachbarſtaaten und durch die Ver-
theuecrung der inländiſchen Production in Folge
der Zollerhöhungen für manche Rohproducte
und Halbfabrikate.

Ueber den von franzöſiſchen Blättern ge-
meldeten Mord eines franzöſiſchen Negers in
Weſtafrika durch Matroſen von der Korvette
„Bismarck“ ſteht noch gar nichts Genaues feſt
und iſt deutſcherſeits keinerlei authentiſche Dar-
ſtellung gegeben worden. Ob die deutſchen
Matroſen den Mann ermordeten, weil er ſeine
Frau gegen ihren Muthwillen beſchützen wollte,
oder aber der Mann ſelbſt einen Streit provo-
zirte, muß noch ganz dahin geſtellt bleiben. Der
franzöſiſche Gouverneur dürfte auch kaum die
Auslieferung des Schuldigen verlangt haben, da
die Aburtheilung bei dem deutſchen Gericht ſteht.
Soviel kann man aber als ſicher annehmen
Haben ſich die deutſchen Matroſen in Weſtafrika
etwas zu Schulden kommen laſſen, was wider

das Geſetz verſtößt, ſo werden ſie auch ange-
meſſen beſtraft werden. Die deutſche Disciplin

duldet ſolche Ausſchreitungen nicht.
Die Ablehnung des neuernannten amerikaniſchen

Geſandten Kelley in Wien durch die öſterreichiſche
Regierung macht fortgeſetzt großes Aufſehen.
Man bringt die Abweiſung damit in Verbind-
ung, daß Kelley ein begeiſterter Anhänger des
Papſtthums ein erbitterter Feind Jtaliens ſein
ſoll. Das mit der Regierung Fühlung unter-
haltende Wiener Fremdenblatt bemerkt zu der
Sache: Kelley ſei zum Geſandten bei dem Königreich
Jtalien auserſehen geweſen aber auch vom
letzteren abgelehnt. Darauf ſei die Ernennung
für Wien erfolgt, ohne daß ſich die amerikaniſche
Regierung vergewiſſert, daß er dort genehm
ſei. Die öſterreichiſche Regierung habe darauf
in Waſhington verſchiedene Bedenken gegen Kelley
geltend gemacht, welche es fraglich erſcheinen
ließen daß Kelley der geeignete Mann für den

Geſandtenpoſten ſei. Der amerikaniſche Senat
werde ſeine Ernennung nach dem Vorgefallenen
übrigens kaum beſtätigen.

n

Tages-Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat dem Sultan Abdul

Hamid einen prachtvollen Viererzug Trakehner
Füchſe aus ſeinem eigenen Stall geſchenkt und
iſt der türkiſche General von Hobe Paſcha, Ge
neraladjutant und Oberſtallmeiſter des Sultans,
beauftragt, die Thiere in Berlin in Empfang zu
nehmen, um ſie nach Konſtantinopel überzuführen.
General von Hobe Paſcha hat außerdem bei ſeiner
Anweſenheit in Deutſchland wiederum einige 20
Stück hervorragende Pferde für den Marſtall
des Sultans angekauft, welche ſowohl der deutſchen
Pferdezucht, wie dem Geſchmack und Verſtändniß
unſeres Landsmannes alle Ehre machen.

Staatsſekretär von Bötticher hat
am Montag dem Kaiſer in Ems perſönlich Vor
trag gehalten. Es iſt das ſehr bemerkt worden
und man nimmt an, daß die Reiſe des Miniſters
nach dem Bade der braunſchweigiſchen Frage
gegolten hat.

Aus Ems, vom Dienſtag, wird mitgetheilt,
daß daſelbſt in der Nacht zum Montag und am
Montag heftige Gewitter wütheten, die theilweiſe
großen Schaden anrichteten. Am Montag zog
der Kaiſer den Staatsſekretär von Bötticher zur
Tafel und unternahm Abends eine Spazierfahrt,
ebenſo Dienſtag früh nach der Trinkkur. Später
erſchien General von Albedyll zum Vortrage.

Wie die Kreuzztg. mittheilt, beabſich-
tigt Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der
einzige Sohn des Prinzen Friedrich Karl, An
fangs Auguſt eine Reiſe durch OberJtalien und
Griechenland nach Konſtantinopel anzutreten und
ſpäter durch Rumänien und Ungarn zurück-
zukehren. Jm Spätherbſt wird der Prinz ſich
dann zur Fortſetzung ſeiner Studien nach Bonn
begeben.

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Der Landtag nahm am Dienſtag in ge-
heimer Sitzung eine von der ſtaatsrechtlichen
Kommiſſion abgefaßte Erklärung an, welche erſt
ſpäter bekannt gegeben werden ſoll. Vorher
hatte der Miniſter Graf Görtz-Wrisberg eine
Erklärung abgegeben, die ſich mit dem preu-
ßiſchen Welfenantrage beſchäftigt haben dürfte.
Die Regierung des Herzogs von Cumberland
dürfte darnach endgiltig beſeitigt ſein. W. ittwoch
Vormittag findet wieder eine Sitzung ſtatt.
Der Herzog von Cumberland verlangt noch
100000 Thaler, welche auf dem Kammergut
laſten. Dieſe ſollen gezahlt, zugleich aber auch
die vom Herzog zu zahlende Erbſchaftsſteuer von
500000 M. geregelt werden.

Die Bundesrathsausſchüſſe haben
beim Plenum der Körperſchaft die Annahme des
Beamten-Unfallverſicherungsgeſetzes (mit einigen
Abänderungen) beantragt, ſo daß alſo das Ge-
ſetz gleich den nächſten Reichstag wird beſchäf-
tigen können.

Landtags- Wahlen finden in dieſem
Herbſt ſtatt in Preußen, Sachſen und Baden.

Jm Wahlkreiſe Hagen fand Dienſtag
Nachmittag (in Breckerfeld) eine Beſprechung der
reiſinnigen Vertrauensmänner ſtatt, der auch
die Abgeordneten Eugen Richter und Friedrich
Springorum beiwohnten.

Die deutſche afrikaniſche Geſell-
ſchaft verhandelte mit Bremer Firmen, welche bei
dem Handel in Zanzibar hervorragend betheiligt
ſind, wegen Begründung einer Handelsgeſellſchaft
in dem deutſchen Schutzgebiete in Oſtafrika. Die
betreffenden Firmen ſollen es aber abgelehnt
haben, auf die ihnen unterbreiteten Pläne näher
einzugehen, bevor nicht die Streitigkeiten mit dem
Sultan von Zanzibar beigelegt worden ſind.

Jn der Angelegenheit des Rhein-
Ems-Kanales iſt noch nichts Genaueres be-
ſchloſſen. Vorläufig unterliegt die Frage noch der
Erwägung der betreffenden preußiſchen Reſſort-
miniſter.

Wie die Weſer- Zeitung hört, wird
die deutſche Admiralität Anſprüche gegen den
Norddeutſchen Lloyd auf Erſatz des Schadens,
der aus dem Zuſammenſtoß des Dampfers
„Hohenſtaufen“ mit der Korvette „Sophie“ ent
ſtanden iſt, erheben. Der Anſpruch iſt übrigens
nicht ſo groß, als anfänglich angenommen wurde.
Die urſprüngliche Schätzung ging auf 70 000 Mk.

in Wirklichkeit beträgt der Schade etwa 40000
Mark. Die Urtheile des Seeamtes und Ober-
ſeeamtes ſind für civilrechtliche Entſcheidung der
Frage, welcher in ſolchen Fällen als der Schuldige
den Schaden bezahlen muß, nicht maßgebend.
Das Gericht, bei welchem die Klage anhängig
gemacht werden würde, wird ſich vorausſichtlich
auf die Entſcheidung einer Sachverſtändigen-
Kommiſſion ſtützen müſſen.

Der Berliner Magiſtrat wird ſich in
dem großen Maurerſtrike ſtreng neutral ver-
halten, hat aber auch dem Vernehmen nach den
Baumeiſtern und Unternehmern, welche ſtädtiſche
Bauten übernommen haben, in Rückſicht auf
den Maurerſtrike eine Verlängerung der Bau
friſt nicht ertheilt.

Jn München iſt am Dienſtag der erſte
deutſche Fiſchereitag eröffnet worden. Die ſehr
zahlreich beſuchte Verſammlung wurde vom
Miniſter Frhrn. von Feilitzſch und Bürgermeiſter
Erhard begrüßt. Zum Präſidenten wurde von
Behr-Schmoldow gewählt.

Oeſterreich-Ungarn. Der König von Serbien
iſt zu mehrtägigem Aufenthalt in Peſth einge-
troffen. Ueber die ſchon erwähnten Kra-
kehlereien in Brünn meldet ein offizielles Tele
gramm: Anläßlich des deutſchen Sängerfeſtes
kam es zu einigen Ruheſtörungen und Reibe-
reien zwiſchen den Vertretern beider Nationali-
täten, in Folge deren mehrere Excedenten auf
beiden Seiten verhaftet wurden. Seitens der
ſtädtiſchen Polizei war wegen der Volksan-
ſammlungen Militär requirirt, doch kam dasſelbe
da ſich die Menge von ſelbſt zerſtreute, nicht
zur Verwendung.

Frankreich. Die Kammerverhandlungen in
Paris ziehen ſich jetzt überaus ſchläfrig hin und
alle Welt ſehnt den Seſſionsſchluß herbei, der
hoffentlich nächſte Woche erfolgen wird. Eine
marokkaniſche Geſandtſchaft iſt in Paris eingetroffen

und vom Miniſter Freycinet empfangen.
Genauere Berichte aus dem Truppenlager bei
Marſeille melden, daß es dort in der That
fürchterlich ausſieht. Der Typhus wüthet in
einer Weiſe, wie man ſie bisher in Frankreich
noch nicht erlebte.

Die Ernennung eines Generalreſidenten
(Statthalters) für Tunis paßt dem dort
kommandirenden General Boulanger nicht. Er
will lieber ſeine Entlaſſung nehmen, als ſich
einem Civil Statthalter unterordnen. Aus
Tunis meldete ein etwas unklares Telegramm
unbedeutende Unruhen. Jn Wahrheit handelte
es ſich um gar nicht ſo leichte antiſemitiſche
Unruhen, welche durch Verbot eines Volksſtückes
hervorgerufen waren, in welchem die Juden ver-
ſpottet wurden. Das Militär ſchritt ſehr ener-
giſch ein und zerſtreute die Krakehler bald.
Dem Offizierkorps des ruſſiſchen Kriegsſchiffes
„Generaladmiral“ wurde in Tunis von den
franzöſiſchen Offizieren ein Bankett gegeben bei
dem wieder einmal überſchwängliche Verbrüder-
ungsreden gehalten wurden. Aus Tonkin:
der Chef der Piraten in Tonkin Liu-KuPhuoc
ſollte von den Chineſen bekanntlich gefangen underdroſſelt worden ſein. Die Nachricht ſt aber

nicht wahr. Der franzöſiſche General Courcy
begiebt ſich zur Präſentation nach Hue, der Hauprt-
ſtadt des von Frankreich abhängigen Königreiches
Annam; bei den Fiſcherinſeln ſind zwei fran
zöſiſche Torpedoboote untergegangen. Die
Mannſchaft wurde aber gerettet.

Großbritannien. Der neue Premier Lord
Salisbury hat die Vertreter der Mächte bereits
empfangen und widmet ſich ſchon den auswärtigen
Fragen. Die Verhandlungen mit Rußland wegen
der afghaniſchen Grenze werden bald wieder auf-
genommen werden und zwar bei dem Punkte,
wo ſie durch die Miniſterkriſis abgebrochen wurden.
Was bereits abgemacht, wird Lord Salisbury
billigen undbezüglich der nochbeſtehenden Meinungs-

verſchiedenheiten hofft man auf baldige Einigung.
Jn der Sudan- Angelegenheit ſcheint man nach
dem Journal Standard anzuerkennen, daß man
dem Mahdi doch nicht zu viel freie Hand laſſen
dürfe und ſoll deshalb die Wiederbeſetzung von
Dongola am Nil wahrſcheinlich ſein, um einen
Angriff der Araber auf Aegypten abzuhalten

Nach den letzten Nachrichten iſt dieſe Mit-
theilung verfrüht. Lord Salisbury hat bis jetzt
bei der Regierung einen derartigen Antrag nicht
geſtellt. Der deutſche Botſchafter in London,
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Graf Münſter, hatte am Montag eine längere
Unterredung mit Lord Salisbury.

Jtalien. Das offizielle Blatt der Regierung
ſchreibt, daß die Deputirtenkammer in der Sitzung
am Mittwoch die Mittheilungen erhalten wird,
daß der Miniſterpräſident Depretis das Mini-
ſterium des Aeußeren interimiſtiſch übernehmen
wird, und daß Tajani zum Juſtizminiſter er-
nannt ſei. Damit iſt denn die Kabinetskriſis,
die neunte, die Herr Depretis durchgemacht,
vorläufig zu Ende. Nun handelt es ſich dar-
um, was aus der Rothen Meer- Expedition wird.

Aus Rom kommt die vollſtändig über-
raſchende Mittheilung der Papſt wolle ſich von
der Jeſuitenpartei emancipiren und der italieniſchen
Regierung nähern. Die Beſtätigung wird ab-
zuwarten ſein. Einigte ſich der Papſt mit
Ftalien, ſo wäre die Beſeitigung des Kirchen
ſtreites in Deutſchland geradezu ein Kinderſpiel.

Rumänien. Der Zollkonflict zwiſchen Rumänien
und Frankreich iſt fertig. Die rumäniſche Re
gierung weigert ſich trotz aller franzöſiſchen
Drohungen hartnäckig, den niedrigen Zoll für
franzöſiſche Artikel beizubehalten, ſondern wird
vom 1. Juli die Erhöhung einführen. Damit
franzöſiſche Erzeugniſſe nicht auf Umwegen ein-
geführt werden, müſſen jetzt alle nach Rumänien
einzuführenden Waaren mit behördlich beglaubigten
Urſprungszeugniſſen verſehen ſein. Natürlich er
höht Frankreich nun auch den Zoll auf rumäniſche
Artikel.

Spanien. Jn Madrid ſtarben an der Cholera
4 Perſonen aus Murcia werden 254 Er-
krankungen und 121 Todesfälle, aus der Provinz
Caſtellon 106 Erkrankungen und 46 Todes-
fälle, aus Valencia 56 Erkrankungen und 10
Todesfälle, aus Toledo 24 Erkrankungen u. 10
Todesfälle gemeldet. Auch in Aranjuez und
Alicante kamen einige Fälle vor.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
GeſchichtsKalender. Am 2. Juli 936 ſtarb

Heinrich J., deutſcher König von 919 bis 936, zu Mem-
leben. 1762 erſtürmen die Preußen unter General
von Kleiſt die öſterreichiſchen Verſchanzungen bei Böhmiſch
Einſiedel (fiebenj. Krieg). 1807 Aufhebung der Be
lagerung von Kolberg. 1844 ſtarb Karl Ludwig Blum,
Schriftſteller und Komponiſt, zu Berlin, 1866 verſuchen
die Bayern bei Salzungen einen Angriff auf Truppen der
preußiſchen Mainarmee, werden aber zurückgeworfen

f Sitzung der Stadtverordneten
am 30. Juni er. Berichterſtatter Hartung:
Wegen der beabſichtigten Gaseinrichtungen im
neuen Schulgebäude iſt durch den Gasinſpector
Fleiſchhauer ein Anſchlag angefertigt worden.

er Anſchlag ſchließt mit 698 Mark 48 Pf. ab
und ſind dabei für den Saal 3 gewöhnliche
Kronleuchter in Anſatz gebracht. Die Anbring-
ung der Letzteren empfiehlt die Baudeputation
nicht, ſie ſchlägt vielmehr vor, daß an Stelle
derſelben 2 anſtändige Kronleuchter im Werthe
von 550 Mark angebracht werden. Dadurch

würden allerdings die zur Dispoſition ſtehenden
Mittel von 600 Mark um 498 Mark 48 Pf.
überſchritten. Die Baudeputation bittet um

Genehmigung dieſer Vorſchläge, ſowie um Be-
willigung er entſtehenden Mehrkoſten. Magiſtrat
iſt damit einverſtanden und erſucht die Stadt-
verordneten Verſammlung um Genehmigung,
welche auf den Antrag des Berichterſtatters er-
theilt wird.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

-l. Geſtern (30.) Nachmittags iſt der Huſar
Kühn beim Sandholen aus der Luppe bei
Wallendorf ertrunken. Seine Leiche wurde
Abends nach dem hieſigen Lazareth gebracht.

Das ſchön und üppig ſtehende Getreide
auf den Aeckern der Umgegend beginnt zu reifen
hier und da ſieht man bereits zwiſchen den hohen
grünen Halmen mit den vollen Kornähren gelb-
liche Halme, ein Beweis, daß das Getreide in
nicht zu ferner Zeit ſchnittreif iſt. Die Heu-
ernte iſt im Ganzen beendet. Die Kartoffeln
ſtehen im Allgemeinen gut und verſprechen einen
guten Ertrag. Jm Garten und Walde reifen
jetzt die Beeren heran. Die duftende Erdbeere,
die ſüße Himbeere und die kleinen, aber reichlich
wachſenden Blaubeeren. Namentlich die letztere
wird in großen Mengen auf den Markt gebracht,
da ſie ein beliebtes, in keinem Haushalte fehlendes
Kompot bildet.

F [Jagd.) Am I. Juli begann die Jagd
auf männliches Roth- und Damwild, Enten,
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne c. Ebenſo
darf der Rehbock gejagt werden.

Wie uns von informirter Seite geſchrieben
wird, ſind zu der am Montag, den 6. Juli er. in
Eisleben ſtattfindenden Bezirks-Thier-
ſchau 309 Stück Pferde und Rindvieh (excl.
Füllen und Kälber) 28 Schweine (excl. Ferkel)
und Maſchinen pp. von 37 Fabrikanten c. an
gemeldet worden. Die Letzteren beanſpruchen
da die renommirteſten Firmen unſerer Gegend
ſehr bedeutende Anmeldungen eingeſandt haben,
zu ihrer Aufſtellung ca. 3000 qm. Fläche, die
erforderlichen Wege nicht eingerechnet, was die
Qualität der Thiere anlangt, ſo wird man in
Eisleben in der Hauptſache nur Gutes zu ſehen
bekommen, und nehmen wir deshalb Veranlaſſung,
unſere Landwirthe und überhaupt alle Thier-
freunde auf dieſe Schau ganz beſonders aufmerk-
ſam zu machen.

Am Sonntag wurde unterhalb der Elſter
brücke bei Ammendorf an das linke Ufer der
Elſter der Leichnam eines anſcheinend dem
Arbeiterſtande angehörigen, etwa 40 Jahre alten
Mannes angeſchwemmt. Ob ein Selbſtmord
oder ein Unglücksfall vorliegt, hat nicht ermittelt
werden können.

Wer irgend eine Klage bei Gericht ein
reichen will, der bedenke, daß er das jetzt ſchleu-
nigſt thun muß, wenn er ein baldiges Erkennt-
nis erſtreiten will. Am 15. Juli beginnen näm-
lich die Gerichtsferien und von dieſem Datum
an bis zu 15. September, wo die Ferien zu
Ende gehen, werden nur in „Ferienſachen“
Termine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen.
Ferienſachen ſind: Strafſachen, Arreſtſachen und

Münchener Spatenbräu,

Jnſeraten- Theil.

einſtweilige Verfügungen, Meß- und Marktſachen,
Streitigkeiten zwiſchen Vermiether und Miether
wegen Ueberlaſſung, Benutzung, Räumung der
Miethsobjekte und Zurückhaltung der einge-
brachten Sachen, Wechſelſachen, Bauſachen betr.
Fortſetzung eines angefangenen Baues und
andere ſchleunige Sachen, welche das Gericht
auf ganz ausdrücklichen Antrag als Ferienſachen
anerkennt. Auf das Mahnverfahren, Konkurs-
verfahren, Zwangsvollſtreckungs-Verfahren, auf
die freiwillige Gerichtsbarkeit und auf den Dienſt
der Gerichtsvollzieher ſind die Ferien ohne Einfluß.

Aus der Lützener Gegend. Das leichte
Hagelwetter, welches am 6. v. Mts. über unſere
Gegend zog, hat dem Getreide und den Hack-
früchten nicht geſchadet. Der Roggen iſt unge-
wöhnlich hoch, und ſeine Aehren ſind ſehr groß.
Obwohl die Blüthezeit recht günſtig war, ſo zeigen
ſich dennoch im Körneranſatz einige Lücken. Tadel-
los iſt der Weizen auch Gerſte und Hafer ſtehen
in unſeren Fluren durchweg gut, in den Feldern
der nördlich und weſtlich von uns gelegenen
Dörfer aber geringer. Sehr üppig ſehen im
Allgemeinen die Rüben, Kartoffeln und der
Fenchel aus, welcher in verſchiedenen Schlägen
ſchon ſeine erſten Blüthen zeigt. Die Heuernte
iſt größtentheils beendet und war außerordentlich
ergiebig. Ein durchdringender Regen iſt jetzt für
unſere Fluren namentlich die Wieſen, ſehr er-
wünſcht.

Köſen. Die Gräfin Czapska-Romrod (Frau
v. Kolemine) hat unſeren freundlichen Kurort,
wo ſie ſeit etwa einem Jahre weilte, verlaſſen
und eine Reiſe nach Paris angetreten. Sie wird
dort bis Mitte Auguſt ſich aufhalten und dann
auf die Dauer von vier Wochen nach Köſen
zurückkehren. Später beabſichtigt die Dame, in
Warſchau ihren feſten Wohnſitz zu nehmen.

Eiſen ach. Wenn das Gewitter am Donnerſtag
für Eiſenach ſelbſt noch gnädig abging, ſo iſt es
doch für die Umgegend verhängnißvoll geworden.
An den ſagenreichen Hörſelbergen (Venusberg)
ging eine Waſſerhoſe nieder, die, mit furchtbarem
Hagelwetter begleitet, arge Verwüſtungen anrichtete.
Zwiſchen hier und Wutha wurde die thüringiſche
Eiſenbahn mit Gerölle und Steinen vom Hörſel-
berg meterhoch auf eine Länge von mehr als
100 Metern überſchüttet, ſo daß der Betrieb
auf der Bahn eingeſtellt werden mußte. Ein
Kieszug mit 60 Arbeitern wurde aus Gerſtungen
telegraphiſch herbeigerufen und innerhalb zwei
Stunden wurde erſt das eine und dann bis 9 Uhr
Abends das zweite Gleis wieder frei gemacht, ſo
daß der Bahnbetrieb in der Nacht wieder eröffnet
werden konnte. Jn einzelnen Dorffluren iſt Alles
verhagelt; in einem Dorfe wurden drei Pferde
im Stalle vom Blitz erſchlagen verſchiedentlich
hat der Blitz auch gezündet, doch wurde das
Feuer bald wieder gelöſcht. Starke Bäume
wurden aus dem Boden geriſſen, auf den Feldern
wurden die Saatbeſtände ſammt der Ackerkrume
weggeſpült; genug, das Unwetter hat ungeheure
Verwüſtungen angerichtet.

G Bergmanm's
Rürnöerger Exportböier,
Rürnberger Schankbier,
Plume des Eſlſterthales,
Rieheck'ſches Lagerbier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Berliner Weißbier,
Weizenlagerbier,

Schwarz- oder Ritterbier
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden

die Bierhandlung von
Carl Adam.

„Lilienmilchseife
J 3

tigt sofort alle Sommersprossen, er-
eugt einen wunderbar weissen Teint und

von höchst angenehmen Wohlgeruch,
Wer à Stück 50 Pf. Zu haben in
'eiden Apotheken,
Fahnen, Schärpen, Ränder

für Vereine liefert
Franz Reinecke, Hannover.

Plilzableiter-
Anlagen

beſtbewährter und billigſter
Conſtruktion.

C. Chräst. Merſeburg.

Dur Dinmachezeit!
empfiehlt die Gutsverwaltung des
Ritterguts Schkopau

Erdbeeren,
ſowie jegl. Beerenobſt.

Ein inmitten hieſiger Stadt
gelegenes Hausgrundstück
(paſſend für jedes Geſchäft) mit
Garten, Hof u. Thoreinfahrt iſt
Verzugshalber unter günſtigen
Bedingungen aus freier Hand zu
verkaufen. Wo? ſagt die Kreisbl
Expedition.

Theerſchwefel-Seife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in fürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotbeken.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halten
in trockner Waare vorräthig.

C. Düsenberg Co.
Juliusmühle b. EVinbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

in gewiegter Vertreter
wird von einer großen Berliner
Möbelfabrik geſucht. Gef.
Adreſſen sub Z. G. 596 befördert
die Annoneen- Expedition von
S. KornikK, Berlin s W.,
Markgrafenſtr. 71.

Zum
Sternſchießen und

Ball
Sonntag den 5. Juli cr. in
der Fiſcherei zu Veſta ladet
freundlichſt ein

E. Kleinicke.
Ein Paar Fuhren

Pferdemiſt
mit Grube ſind abzugeben und
können zu jeder Tagesjeit abgefahren
werden. Altenb. Schulplatz 53.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes

Mädchen
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Näheres bei

R. Bergmanm, am Markt.
in oreentüch r

Pferdeknecht
findet dauernde Beſchäftigung bei
L. Weniger, Schmaleſtr. 6.

e

e
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r Gecn Brönnung. Du
Dem Wunſche unſerer Kundſchaft entſprechend haben wir uns entſchloſſen am heutigen Tage,

große Ritterſtraße Nr. 1. eine
Leder-Handlung, insbeſondere ein Leder-, Ausſchnitt- und

Schuhmacher Artikel- Geſchäft
nach Leipziger Methode zu eröffnen.

Wir werden uns bemühen, unſeren Kundenkreis durch Führung von anerkannt vorzüglichen Leder-
marken bei ſoliden und billigen Preiſen zu vergrößern und empfehlen unſer Unternehmen allen geehrten
Herren Schuhmachern und Sattlern in Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Benutzung.

7 II v o.
Leipzig, den 1.

n ee v 25ham Extrakt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege
tabiliſch,
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Hlas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar-
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl
a 70 Pf. bei

Paul Marckſcheffel
Zur Desinfeetion

empfehle:

CarbolPulver, Düngegyps,
Düngekalk, Creoſot, Torf-ſtreu e. zu billigſten Preiſen in
jedem Quantum.

Ed. Maas
Grosse Geld- Lotterie

zum rothen Kreuz,
genehmigt durch Allerhöchsten

Erlass.
1 Gew. v. M. 150000 M. 150000
1 Gew. T75000 75000
1 Gew. z30000 30000
1 Gew. „20000 20000
5 Gew. 10000 50000

10 Gew. 5000 5000050 Gew. 1000 3 50000
800 Gew. 100 60000

3000 Gew. 50 150000
deren Ziehung im Ziehungs- Saale
der Königlich PreussischenCeneral-
Lotterie- Direction stattindet.

Ich empfehle Originallose à 5 Mk. ineFür frankirte Zusendnung u. Gewinn-
liste sind 50 Pf. beizutügen.

Selmar Goldschmidt
Lotterie Iaupt Comptoir

Braunschweigg.

Vorzüglichen
freiburger Wein

auch zur Bowle geeignet
empfiehlt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Trüdeeren
täglich friſch gepflückt zum Tagespreis,

Heuschkels Berg
Leunagerſtr. 4.

WWÄ=Ow„uçwOffÖtccoooo
W EIN eig. Gewächs zein, kräf-

h tig à Lur. 55 uod 70 Pfg. v
25 Ltr. an u. Nachn. direct von

J. Weinbergbes.,, Kreuznach.

ohne jede metalliſche Bei

Juli 1885.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Blöſien ſoll

Sonnabend den 4. Juli, Nachmittags 6 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen bagare Zahlung verpachtet werden.

Blöſien, den 1. Juli 1885.
Der Ortsvorstand.

Nächſten Sonntag, als den 5. Juli:

Misesionsfest in Spergau.
v des Gottesdienſtes Nachmittags 3 Uhr,

Predigt von Paſtor
Erdemann in Neuendorf bei Potsdam, früherem Miſſionar in

Südafrika. Um 5 Uhr Nachverſammlung im Engel'ſchen Gaſthofe.
Alle Freunde der Miſſion in der Umgegend werden hierzu freundlichſt

eingeladen.

ſie (oblenhandlung Max Thielo
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeeskohlensteine.
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkonhle.

Bedienung prompt.
Badeangtalt im hies. Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geö net

Ladenvermiethung.
Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren-

handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. Octoter
zu beziehen.

C. R. Ritter, kl. Ritterſtr. 16.
Freitag den 3. Juli trifft

wieder ein TransportA-55 jährige Tanſche

Arbeitspferde
r e D zum Verkauf bei uns ein.

A. Stroh r Sohn.
Orrtskrankenkasse der A rti le ri je!

Schuhmacher. Freitag, den 8. huj.:
Montag den 6. d. M. vonNachmittag Uhr: Auflage. Monatsverſammiung.

Von 5—6 Uhr: General Ver Sommerfeſt. Jnnere Angelegen-

fammlung ten Der Vorstand.
Tagesordnung

1) Wahl eines Schriftführers2) Feſtſetzung des Gehalts für den Von Freitag den 3.

Kaſſirer. Juli bis einſchl. Sonntag
Alle großjährigen Mitglieder und den 12. Juli bin ich

durch eingeladen.
die Herren Arbeitgeber werden hier- verreiſt.

Der Vorstand. Ad. Peela.

Verein ehem. Garde

2. V Merseburg
Montag, d. 6. Juli d. Js.,

Abends S Uhr:Monatsverſammlung.
Zahlreiches und puünktliches Er-

ſcheinen wegen wichtiger Angelegenheiten

dringend nothwendig
Verein ehem. 12. Huvaren

im Merseburg
Donnerſtag d. 2. Juli er.,

Abends 8 Uhr:
Monatsverſammlung

im „Thüringer Hof“.
Der Vorstand.

Geſucht wird zum
October d. Jeine freundliche Wohnung, beſtehend

aus 4—-5 heizbaren Zimmern nebſt
ſämmtlichen Zubehör. Adreſſen unter
P. E. wolle man in der Kreisblatt-
Expedition niederlegen

wei Logis ſind zu vermiethen,53 1 ſogleich und 1 zu Michageli

zu beziehen.
Dom, Brauhausſtr. 7iſt zu germiethenEin Logis und 1. October er.

zu beziehen (Preis 90 M).
VFried. Tiemann,

Schmaleſtr. 23

Ein möblirtes Logis in der
Nähe der Bahn iſt an einen auch
zwei Herren zu vermiethen. Zu
erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Ein fein möbl. Zimmer
mit Schlafkabinet iſt zu

vermiethen Dammſtr. 3 a.
Wohnungs- Veränderung

Meinen werthen Kunden und einem
geehrten Publikum zur Nachricht, daß
ich nicht mehr Mälzerſtraße ſondern
Ecke der Schmaleſtraße

am der Geisel
wohne.

F. Arndt, Schneidermſtr.
ein freundlich möblirtes LogisE mit Schlafkabinet an einen,

auch zwei anſtändige Herren zu ver-
miethen.

F. Arndt, Schneidermſtr.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr iſt der
Leinwebermeiſter Berbig hier im
Alter von 82 Jahren 25 Tagen ſanft
entſchlafen.

Seine Beerdigung findet Donners
tag den 2 Juli Nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhauſe, Mälzerſtraße Nr. 12

aus, ſtatt.
Wierſeburg, am 30. Juni 1885.

Limprecht, Canzleirath.
RKedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu No. 151 des Merſeburger Kreisblatt. Donnerſtag, den 2. Juli 1885.

Sein Lie b.
207 Novelle von Hans Wald.
Fanchon bemerkte das jetzt und ſchaute ſo ge

nau darauf nieder, als ſeien die größten Geheim-
niſſe der Welt darauf verzeichnet. Und das
war doch nicht der Fall, es war ſogar nicht ein
einziger Buchſtabe darauf zu erblicken, lediglich
eine klare, weiße Fläche bot ſich dem Auge des
Schauenden dar. Das war das einzige Object
im Zimmer, welches ſich nicht da befand, wohin
es gehörte: im Papierkorb. Doch was ging das
Alles überhaupt Fanchon an, die mit ſo ver-
weinten Augen in das Zimmer getreten war und
über ihre hausmütterlichen Gedanken auf dem
beſten Wege war, mehr und mehr zu vergeſſen,
was vorgefallen? Gar nichts! Aber es ſah
Alles ſo hübſch ſauber aus, nur das Blättchen
Papier auf dem Fußboden ſtörte die Harmonie.
Das konnte ſie nicht mehr liegen ſehen, ſie mußte
es aufheben. Und was war denn Großes dabei
Mit recht ſpitzen Fingern griff ſie aber doch
nur darnach und da hatte ſie das Stückchen.
Dorthin ging der Weg in den Korb zu dem
Uebrigen. Ach, den Weg kannte Fanchon wohl,
doch der Arm legte ihn nicht zurück! Auf der
Rückſeite des Papieres befanden ſich noch Schrift-
züge, die jetzt im Licht durch daſſelbe hindurch
ſchimmerten. Nein, da durfte ſie es doch nicht
fortwerfen, dort auf dem Pult mochte es liegen
bleiben. Da lag es auch ſchon, aber nun lag die weiße
Rückſeite nach unten und es zeigten ſich auf der
Oberfläche deutlich die Buchſtaben, und ehe Fanchon
es recht wußte, hatte ſie es geleſen, was darauf
geſchrieben ſtand. Eigentlich gab es nicht viel
zu leſen, es waren meiſt nur krauſe verſchlungene
Schnörkel zu erblicken, und in denen ſtanden nur
zwei Worte, aber ſie lauteten: „Fanchon Nord-
mann.“ „Fanchon Nordmann!“ ſo flüſterte auch
die vor ſich hin, welche damit gemeint war.
Sie ſtreckte den Arm wiederum nach dem Blätt-
chen aus, als ſolle es nun endlich dem Papier-
korbe übergeben werden. Auf halbem Wege aber
wurde die Bewegung wieder unterbrochen.
Fanchon ſchlug beide Hände vor das Geſicht
und warf ſich in den Lehnſtuhl vor dem Schreib-
tiſch. Diesmal aber weinte ſie nicht.

Ganz geraume Zeit ſaß ſie ſo, und als ſie
endlich wieder aufblickte, da ſah ſie glühend roth
im Geſicht aus. Das Papierblättchen aber faltete
ſie ſorgfältig zuſammen und verbarg es in ihrem
Kleide. Ein unberufenes Auge konnte es hier
erblicken, und das durfte um keinen Preis ſein.
Scheu, als habe ſie einen Diebſtahl begangen,
blickte ſie um ſich, und dann auch zum Fenſter
hinaus, gerade in Paul Reinhardt's Geſicht,
der in dieſem Augenblick am Fenſter vorüber-
ſchreiten wollte. Hatte er Alles geſehen Sie
erſchrak darüber ſo, daß alles Blut aus ihren
Wangen wich. Doch auch dem jungen Manne
vor dem Fenſter, der verſtimmt und unruhig die
kleine Gaſſe benutzt hatte, um einen Augenblick
aus dem Hauſe zu kommen, erging es nicht anders.

Er war ſtarr, als er Fanchon hier erblickte,
wenn ihm auch ſofort klar war, daß außer ihr
ſich Niemand im Zimmer befand. So ſtanden
ſie einige Sekunden ſchweigend einander gegen-
über, bis endlich Paul den Hut lüftete und
ſchweigend ſeinen Weg fortſetzte. Er wollte zum
Thurme gehen, um Fanchon noch einmal vor
der Abreiſe zu ſprechen oder doch zu ſehen, in
die ſein Vater auf ſein heftiges Drängen endlich
eingewilligt. Jetzt dachte er nicht mehr daran
er war nur zufrieden, daß ihm die Reiſe be-
willigt war. Eine Komödie war es doch ge-
weſen! Hedwig hatte Recht gehabt. Und
Fanchon Der ſchwindelte der Kopf, ſie ſtürzte
aus Zimmer und Haus, kam ſchier athemlos im
Thurmſtübchen an, von Hector mit lebhaften
Freudenbezeugungen empfangen. Doch ſie
kümmerte ſich heute weniger als ſonſt um den
treuen Freund, ſie rückte ſich einen Stuhl vor
das Bild des Vaters und blickte lange zu ihm
mit gefalteten Händen hinauf.

19. Kapitel.
Es war eine ſtille, friedliche Sommernacht!

Mitternacht war ſchon vorüber und die Spazier
gänger, welche ſelbſt in ſpäter Stunde noch auf

der Promenade, die den ehemaligen Feſtungswall

um die Stadt krönte, geluſtwandelt waren,
hatten längſt den Heimweg aufgeſucht und die
Betten. Aus den Häuſern, welche an die Pro-
menade grenzten, drang nicht ein einziger Licht-
ſtrahl, in tiefem Schlummer lag die ganze Stadt
und nur zuweilen erſcholl in den einſamen
Straßen das Horn des Wächters. Auch vom
Thurm herab glänzte kein Lichtſchimmer mehr.
Doch ſelbſt der alte Bau war vom Mondlicht
ſo hell beleuchtet, daß man ſehr gut die Fenſter
dort oben erkennen konnte. Dann und wann
ſtrich ein Wölkchen über die flimmernde Mond-
fläche hinweg und dann warf es auch einen
Schatten auf das alte Gemäuer. Wunderliche
Figuren ſchienen dann herauf und hinunterzu-
huſchen, und vielleicht hätten nicht viele aus der
Stadt um dieſe Zeit in oder auf dem Thurme
gewacht. Trotzdem er ſo lange nun ſchon be-
wohnt war, blieb er doch noch immer etwas
verrufen und mancher wollte Kettengeraſſel aus
den alten Kellern unter dem Thurm haben
heraufſchallen hören. Freilich, Fanchon und ihr
Vater hätten von alledem am beſten Zeugniß
müſſen geben können, aber ſie vermochten es doch
nicht, weil ihre Ruhe nicht geſtört war und das
junge Mädchen lachte ſtets nur heiter auf, wenn
die alte Aufwärterin ihr irgend eine Gruſel-
geſchichte erzählte.

Auf ſeinem Nachtgange war der Wächter auch
bis zu dem Thurme gekommen. Ein junger
Mann war es eben nicht mehr, er wollte ſich auf den
Thürſtufen ein wenig ausruhen. Halb mechaniſch
faßte er an die Thür; ſie gab nach, und öffnete
ſich. Das Dunkel der Thurmtreppe gähnte ihm
dahinter entgegen. Der Mann ſchüttelte den
Kopf bedenklich hin und her, und blickte nach
Fanchon's Fenſter empor. Kein Licht! Nur im
Mondenſtrahl glänzten die kleinen Scheiben.
Das war ihm doch noch nicht vorgekommen, daß
der Zutritt zu der Wohnung der „fkleinen
Perſon“ da oben noch offen ſtand. Freilich um
Diebesgelüſte brauchte ſich nicht Jemand groß
zu ängſtigen, aber wunderbar blieb es doch.
Der Stein vor der Thür aber war bequem,
man konnte behaglich den Rücken an das alte
Holz lehnen und dann genau die vom Thore
auslaufenden Straßen überſehen. Das war der
Lieblingsſitz des Wächters. Kein Tritt, kein
Ruf ließ ſich hören die Stille machte den Mann
ſchläfrig, und was hatte er groß zu ſorgen Ein
wahres Wunder war es faſt, wenn ihm einmal
während den Wachtſtunden etwas Bedeutendes
paſſirte. Eine ganze Weile zwar zwangen die
Augen ſich noch, offen zu bleiben, aber endlich
ſenkte ſich der graue Kopf, der Alte ſchlief und
nur ſein Hund lauſchte aufmerkſam in die Nacht
hinaus.

(Fortſetzung folgt.)

Bericht über die Sitzungen des Provinzial
Ausſchuſſes vom 10. Juni d. Js.

Merſeburg, den 26. Juni. Der Provinzial Aus
ſchuß der Provinz Sachſen hat am 10. d. Mts. unter dem
Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Landraths
von Rauchhaupt--Storckwitz hier eine Sitzung abgehalten,
an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
der Ober Präfident der Provinz Sachſen Herr von Wolff
und der kommiſſariſche Ober Präſidialrath Herr Landrath
von Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben
Als geeignetſter Zeitpunkt für den Zuſammentritt des

nächſten Provinzial-Landtags ſoll der Königlichen Staats
regierung die Zeit Ende October oder im November d. Js.
in Vorſchlag gebracht werden. Mit der endgültigen Feſt
ſtellung des dem nächſten Provinzial-Landtage zu erſtatten
den Verwaltungsberichts werden zwei Mitglieder des Pro
vinzial Ausſchuſſes beauftragt. Die Vertretung des
Directors der Provinzial Städte-Feuerſocietät der Provinz
Sachſen in den Fällen ſeiner eigenen ſowie der gleich
zeitigen Behinderung des bisherigen alleinigen Stellver
treters, Herrn General Directors von Hülſen, wird dem
Rechtsanwalt, Juſtizrath Herrn Grube hierſelbſt über
tragen. Zur Vorbereitung der Beſchlüſſe des Provinzial
Landtages auf eine von dem Herrn Ober Präſidenten zu
erwartende Vorlage, betr. die Einrichtung von Gewerbe
kammern wird eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Kom-
miſſion eingeſetzt.

Jm Anſchluß an den von der Rechnungs Kommiſſion
erſtatteten Bericht über die von derſelben am 22. Mai
d. J. vorgenommene außerordentliche Revifion der Provin
zial- Hauptkaſſe, welche zu beſonderen Ausſtellungen keine
Veranlaſſung gegeben, wird beſchloſſen, dem nächſten Pro
vinzial Landtage eine den formellen Seſchäftsgang er
leichternde Aenderung des Reglements für die Provinzial
Hauptkaſſe zu empfehlen.

Die bei der Provinzial Haupt Verwaltung im Rech-
nungsjahre 1884/85 vorgekommenen Etats Ueberſchreit
ungen werden vorbehaltlich der noch einzuholenden Ge
nehmigung des Provinzial-Landtages gutgeheißen.

Für das früher feſtgeſtellte Project eines Geſellſchafts
hauſes für die Jrren Anſtalt Altſcherbitz werden ver
ſchiedene kleine Abweichungen, die ſich bei der Bau Aus
führung als zweckmäßig herausgeſtellt haben, genehmigt.
Dem für die Provinzial Blinden Anſtalt in Barby neu
aufgeſtellten Lehrplan wird die nach dem Anſtalts Regle
ment erforderliche Genehmigung ertheilt und den wegen
Beſchaffung des Religions Unterrichts und der Seelſorge
für die katholiſchen Zöglinge der genannten Blindenanſtalt
in Ausſicht genommenen Maßnahmen zugeſtimmt, auch die
dadurch für das laufende Etatsjahr entſtehenden nicht er
heblichen Koſten bewilligt. Für die Folgezeit ſoll zur Deck
ung der Koſten ein entſprechender Betrag in dem Anſtalts-
Haushaltsplan vorgeſehen werden.

Behufs Weiterführung des Fortbildungs- Unterrichts für
entlaſſene Taubſtumme bei der Provinzial-Taubſtummen-
Anſtalt zu Erfurt, ſowie zur Einrichtung bezw. Erweiterung
des gleichen Unterrichts bei der Provinzial-Taubſtummen-
Anſtalt zu Oſterburg werden die für das Rechnungsjahr
1885/86 erforderlichen Mittel aus dem Verfügungsfonds
des Provinzial- Ausſchuſſes bewilligt Weiter wird ge
nehmigt, daß die zur Erfüllung der vorgedachten Zwecke
ferner erforderlichen Mittel in die Etats der vorgenannten
zwei Anſtalten vom 1. April 1886 ab aufgenommen
werden.

Wegen des von dem VI. Provinzial-Landtage beſchloſſe
nen, ſtaatsſeitig noch nicht genehmigten Nachtrages zu dem
Reglement für die Verwaltung der Arbeits und Land
armenhäuſer der Provinz Sachſen durch welchen lediglich
bezweckt wurde, eine Vermehrung und Verſchärfung der
DisciplinarStrafmittel herbeizuführen, ſoll dem Pro-
vinzial-Landtage empfohlen werden, den Herrn Miniſter
des Jnnern nochmals um die Genehmigung des qu. Nach
trags bezw. um Wittheilung einer Entſcheidung in der
Sache zu erſuchen.

Die Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die vom
Herrn Miniſter des Jnnern beabſichtigte Anweiſung, be
treffend Feſtſetzung der korrektionellen Nachhaft ſowie Ent
laſſung der Korrigenden wird einer Kommiſſion von 5
Mitgliedern überwieſen. Für das bei der Arbeits 2c.
Anſtalt in Zeitz zu erbauende Lazareth wird eine voraus-
ſichtliche Ueberſchreitung der urſprünglichen Anſchlagsſumme
ſowie eine für zweckmäßig erachtete geringe Veränderung
bezw. Verrückung der Situation genehmigt.

Dem mit der Stadtgemeinde Langenſalza wegen Ueber-
nahme des in der Flur dieſer Gemeinde belegenen Theils
der Chauſſee Langenſalza-Reichenbach auf den Provinzial
Verband abgeſchloſſenen Vertrage wird die Genehmigung
unter der Bedingung ertheilt, daß die Stadtgemeinde dem
Provinzial- Verbande den zu einer etwa ſpäter polizeilich
anzuordnenden Verbreiterung der Chauſſee erforderlichen
Grund und Boden unentgeltlich überweiſt.

Der mit dem Rittergutsbeſitzer Richter zu Hennings-
leben vereinbarte Austauſch bezw. Verkauf zweier an der
Heiligenſtadt- Gothaer Chauſſee belegenen Schlammplätze
wird genehmigt. Zum Ausbau des Weges von Lützen
nach der Pegauer Straße innerhalb der Lützener Stadtflur
und des Weges von Zella nach Horsmar innerhalb der
Landgemeinde Horsmar, einſchließlich einer gleichzeitig her
zuſtellenden Brücke ſowie zum Bau der Chauſſee Seeburg-
Dederſtedt Schwittersdorf in der Flur des letztgenannten
Ortes werden Beihülfen aus Provinzialfonds bewilligt
die Unterſtützung des Wege-Ausbaues vom Kloſter Berga-
ſchen Stiftsgut Friedrichsrode nach der Harzgerode-Leim-
bacher Chauſſee wird abgelehnt.

Die Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die Einheits
ſätze, nach welchen die Viehſeuchen-Entſchädigungen pro
1884 gemäß der letzten Abſätze Nr. 1 und 2 des
S 5 des Reglements vom 7. November 1882 aufzubringen
ſind, wird einer Kommiſſion von 3 Mitgliedern überwieſen.

Außerdem wird über den Bericht der RechnungsKom-
miſſion betreffs der Prüfung 2c, von Anſtaltsrechnungen
pro 1883/84 und über einige Perſonal- Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt.

Die Ermordung des Polizeirathes Dr. Rumpf

vor dem Frankfurter Schwurgericht.
Am Montag hat in Frankfurt a. Main die ſchwur

gerichtliche Verhandlung über das anarchiſtiſche Verbrechen
begonnen, das ſo ungeheures Aufſehen erregte, die Ermor-
dung des Polizeirathes Dr. Rumpf. Der Polizeirath, ein
eifriger Verfolger der Anarchiſten und von ihnen auf das
Bitterſte gehaßt, war am 13. Januar Abends vor ſeiner
Wohnung in Frankfurt a. M. durch Dolchſtiche ermordet
aufgefunden. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die
Anarchiſten und die umfangreichſte Recherche begann. Am
19, Januar wollte ein Gendarm in dem Dorfe Hocken
heim bei Mannheim einen angeblichen Tiſchlergeſellen wegen
ungenügender Legitimationspapiere arretiren, als dieſer
entfloh und auf ſeine Verfolger mehrere Schüſſe abfeuerte,
die ihr Ziel verfehlten. Die Verhaftung erfolgte trotzdem.
Jn Mannheim wurde bei dem Verhafteten eine Wunde
an der linken Hand konſtatirt dieſe, ſowie ſein ganzes
Verhalten gaben den Verdacht ein, in dem Verhafteten,
Schuhmachergeſelle Julius Adolf Lieske (geb. 1. Februar
1863 in Zoſſen bei Berlin), den Mörder Rumpff's ge
funden zu haben. Lieske war von 1882 1884, zuletzt in
Baſel, als Geſelle in der Schweiz und trat hier den
Anarchiſten bei. Am letzten Tage des Jahres 1884 traf
er in Frankfurt ein und verblieb in der dortigen Wirth
ſchaft zum deutſchen Hof bis zum 13. Januar. Am
16. Januar erſchien er in der Rau'ſchen Wirthſchaft in
Bickenbach, wo er Briefe ſchrieb. Damals hatte er bereits
die Wunde an der Hand, die angeblich von einem Fall
herrühren ſollte, was aber von dortigen Perſonen ſofort
bezweifelt wurde. Darauf ſagte er, er ſei Maſchinenſchloſſer



und die Wunde rühre von einer Feile her. Weiter ging
er nach Zwingenberg, wo er ſich die Wunde von einem
Arzt verbinden ließ und dann auf Mannheim zu, wo er
verhaftet wurde. Der Angeklagte hat ſich in der Schweiz,
wie in Frankfurt ganz offen als Anarchiſt gezeigt, die in
Wien begangenen anarchiſtiſchen Verbrechen gelobt und ſich
unumwunden dafür ausgeſprochen. Ueberhaupt hat er ſich
ſtets im Sinne der ſchärfſten anarchiſtiſchen Propaganda
geäußert. Von einem Tiſchler Nau hat er ſich in Frank-
furt deſſen Abmeldeſchein ſür eine Mark gekauft und dieſen
auch wiederholt nach der Wohnung des Polizeirathes
Rumpff gefragt, ſich auch ſonſt verſchiedentlich über den
ſelben geäußert. Durch das Zeugniß des Nau vor dem
Unterſuchungsrichter iſt auch zur Evidenz feſtgeſtellt, daß
Lieske in Frankfurt geweſen, was er anfänglich hartnäckig
beſtritten. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen kann
zur Ermordung Rumpffs ein Schuſtermeſſer verwendet
ſein und der Angeklagte hat mehrere ſolcher Meſſer bei
ſich geführt. Jn ſeiner inneren Rocktaſche iſt eine meſſer-
förmige braunrothe Färbung entdeckt, welche die Annahme
nahe legt, er habe das Jnſtrument, mit dem er den Mord
verübt, in die Taſche geſteckt. Am Abend, als die That
verübt wurde, befand ſich der Tapeziererlehrling Schmidt
in der Nähe des Rumpff'ſchen Hauſes er hat einen Schrei
gehört und einen Mann fortlaufen ſehen, kann aber nicht
beſtimmt ſagen, ob Lieske dies geweſen Aus allen dieſen
Umſtänden, ſowie ferner aus einem Artikel des anarchiſtiſchen
Blattes „Freiheit“, welcher ein neues Attentat in Ausſicht
ſtellte, ſchließt die Anklage Der Schuhmachergeſelle Lieske
ift der Mörder des Polizeirathes Rumpff.

Montagsſitzung: Der Angeklagte Lieske gab zu,
was er in der Vorunterſuchung hartnäckig geleugnet, in
Frankfurt geweſen zu ſein und am Tage nach dem Atten
tate in Bickenbach bei Darmſtadt zwei Briefe geſchrieben
zu haben. Seine Bekanntſchaft, ſowie ſeinen Verkehr mit
Anarchiſten leugnete er, ebenſo den Wechſel ſeiner Gar
derobe nach dem Morde und den Beſuch von Mannheim,
wo er den Anarchiſten Guttmann aufgeſucht haben ſoll.
Er behauptete in Hockenheim auf ſeine Verfolger geſchoſſen
zu haben, weil er falſche Papiere bei ſich hatte. Die Sach
verſtändigen DDr. Willbrandt und Bagge ſind der Anſicht,
daß die Handwunde Lieske's von einem Schnitt herrühre,
den er ſich ſelbſt beibrachte, um die Blutſpuren an den
Kleidern zu erklären, oder den er bei der Ermordung aus
Unvorfichtigkeit ſich ſelbſt zufügte. Der Stoß könne auch
mit einem Schuſtermeſſer geführt ſein. Der Vorſitzende
forderte den Angeklagten auf, ein Geſtändniß abzulegen.
Man wiſſe ja doch, daß er ein Verführter ſei. Der
Tapezierlehrling Schmidt, welcher in der Nähe des Mord
platzes geweilt, kann Lieske, obgleich er den wahrſchein
lichen Mörder vorbeieilen ſab, nicht rekognosciren. Der
ſelbe behauptet, der Mörder habe eine Tuch- oder eine
ſeidene Mütze getragen. Lieske leugnet, eine ſolche beſeſſen
zu haben. Jm weiteren Verlaufe des Zeugenverhörs
wurden noch verſchiedene thatſächliche Angaben der Anklage
beſtätigt.

Dienſtagsſitzung: Zunächſt vernommen wird der
Aſſeſſor Schümann welcher zwei Tage vor dem Morde
in der Nähe der Rumpff'ſchen Wohnung in höchſt verdäch
tiger Weiſe nach dem Gutleuthof (Vorwerk bei Frankfurt)
gefragt wurde. Der Zeuge hat ſich vor dem unheimlichen
Menſchen, der große Hände hatte und ſich äußerſt ſeltſam
benahm, gefürchtet. Mit Lieske iſt derſelbe nicht identiſch
geweſen. Nach dieſer Vernehmung werden die Ausſagen
der in der Schweiz vernommenen Zeugen verleſen, welche
den Lieske blosſtellen, ohne daß dieſer glaubhafte Auskunft
zu geben vermag. Es meldete ſich eine Frau Camphauſen
und ſagt aus: Jhr Gewiſſen laſſe ihr keine Ruhe, ſie
müſſe eine Ausſage machen, welche ſie bisher aus Furcht
vor der Rache der Anarchiſten unterlaſſen habe. Am
Abend vor dem Morde ſei ſie mit ihrer dreizehnjährigen
Tochter durch das Sachſenlager gegangen und habe dort
in dem Garten des Rumpff'ſchen Hauſes einen Mann be-
merkt. Als ſie auf ihn zutrat, ging er fort, als ſie ſich
entfernte, ſah ſie aber, wie er wieder in den Garten trat.
Zurückkehrend wollte ſie den Bewohnern ſchellen, worauf
der Mann endlich ging. Die Zeugin erkennt in Lieske
jenen Mann auf das Beſtimmteſte wieder. Lieske ruft der
Frau darauf ſehr erregt zu: „Wie können Sie mich ge-
ſehen haben Jch habe Sie doch nicht geſehen (Sen
ſation.) Präſident: „Waren Sie denn damals da
Angeklagter, ſehr verwirrt: „Na, wenn ich die Zeugin
nicht geſehen habe, ſo kann ſie mich doch auch nicht geſehen
haben.“ Durch eine ganze Reihe von Zeugen wird dem
Angeklagten nachgewieſen, daß er Anarchiſt ſei, was er bis
her hartnäckig beſtritten. Wenn bisher die Beweisführ-
ung noch eine Lücke ließ, ſo dürfte dieſe in der Hauptſache
durch das Zeugniß der oben erwähnten Frau Camphauſen
beſeitigt ſein. Die unwillkürliche Aeußerung des Ange-
klagten zeigt ja am Beſten, wie ſchwer er ſich ge
troffen fühlt.

Anzneng a uEine feine Familie.
„Führen Sie jetzt die Familie herein,“ ſagte

der Vorſitzende des Berliner Schöffengerichts
zum Gerichtsdiener. Bald darauf trat eine
umfangreiche Mama, deren Korpus nur auf dem
Fiſchmarkt ſeines gleichen findet, in das Sitzungs-
zimmer. Jn ihrem Gefolge befand ſich eine nicht

det Jericht un ſogar vorn Staatsanwalt Det
kann ick nich annehmen, mir ſchützt det Jeſetz.

Vorſ.: Einen ſolchen Schutz giebt es nicht
Sie ſind angeklagt und haben ſich hier zu ver
antworten. Angekl.: Nu hab' ick uff meine
alten Dage wieder wat Neuet jehört. Jck ſage
ja immer: Der Menſch lernt nie aus. Alſo
dieſer Jrienling kann mir ſo mir niſcht, Dir
niſcht verklagen Vorſ.: Beruhigen Sie ſich
deshalb. Angekl. Herr Jerichtshof, ick bin
'ne ehrwürdige Perſönlichkeit un beklage mir
vor Sie mit meiner janzen ſittlichen Entrüſtung.
Der Menſch, wat ſich mein Schwiegerſohn nennt,
jehört nich mehr zu meine Familie. Jck bin
ſtolz uff meine Kinderkens, Herr Jerichtshof,
ick habe immer jeſagt, Kinder, hab' ick jeſagt,
Jhr ſeid meine Edelſteine, un wenn Jhr mir
blamiert, denn ſoll Euch der Deibel frikaſſieren
un det haben ſie ſich jelaſſen jeſagt ſind, indem
mich meine Döchter eine jlänzende Reihe beneidens-
werther Schwiejerſöhne int Haus gebracht haben.

Vorſ.: Und doch hat ein Schwiejerſohn gegen
Sie den Strafantrag geſtellt. Angekl.: Reden
wir nich mehr von, Herr Jerichtshof, er is voch
der eenzigſte. Vorſ.: Sie ſind in Begleitung
Jhrer Tochter, Jhres Sohnes und eines Schwieger
ſohnes in die Wohnung des Denunzianten ein
gedrungen, um die Sachen Jhrer mit dem letzte-
ren verheiratheten Tochter fortzuſchaffen.
Angekl.: Jck bin dort jeweſen, un wie mir det
abjeknabberte Kirſchkuchjeſichte anjeſchnauzt hat,
bin ick verduftet. Vorſ.: Die Hauptſchuldige
ſoll allerdings Jhre mitangeklagte Tochter ſein.
(Zur Tochter.) Sie ſollen Jhren Schwager ſo-
gar geſchlagen haben! Angekl. Herr Jerichts-
hof, ick bin ein ſanfter Character, man muß mir
blos nicht reizen. Wer mir ärjert, der kann
denn wat erleben un ſo war et voch dazemal. Der
Demelack ſchimpfte mir un haute mir mit'm Brett
uff'n Kopp, det de Funken jeflogen ſind, de Funken,
hören Sie woll Wem ſoll da die Feife nich aus
jehn? Jck hab natierlich aus Nothiewehr den
Fatzke mit'm Rejenſchirm verarbeitet. Vorſ.:
Sie ſollen zuerſt geſchlagen haben. Angekl.:
Keene Ahnung von eenem Jedanken. Vorſ.:
Da wollen wir denn doch den Zeugen hören.
Zeuge, iſt die Ausſage der Angeklagten richtig

Zeuge: Laſſen Se ſich nich wat vorquaſſeln,
Herr Jerichtshof, der ihr Maul jeht wie 'ne
Dreckſchleuder. Vorſ.: Drücken ſie ſich an
ſtändiger aus. Zeuge: Jck halte wat uff
mir und drücke mir vor jewöhnlich jebildeter
aus, aber bei die Sorte jeht alle Bildung flöten;
da muß man det Schimpfen kriegen, ob ick will
oder nich. Vorſ.: Waren Sie etwa während
der Prügelei betrunken? Zeuge: Zufällig
nich. Vorſ.: Sie wollen alſo behaupten, daß
Sie von Jhrer Schwägerin zuerſt geſchlagen
wurden Zeuge: Det ſteht ſo feſt, wie die
Wacht am Rhein, Herr Jerichtshof. Vorſ.
(zur Mutter): Können Sie das beſtätigen
Angekl.: Det fehlt ooch noch. Jns Uebrige muß
ick befürworten, det dieſer Menſch nich jlaublich
is, indem er ſchonſt gebrummt hat. Vorſ.:
Zeuge, Sie ſind ſchon beſtraft? Ja, ick habe
vor'ne Backpfeife 5 Tage Perleberg bekommen.

Angekl.: Sehn Se woll? Jck dulde ihn
nich um mir, indem ick mir nich mit beſtrafte
Subjekte umgebe. Das Schöffengericht ver-
urtheilte ſchließlich die Tochter zu einer Geld-
ſtrafe von 10 M. und ſprach die übrigen Ange-
klagten frei.

h

Kleine Mittheilungen.
[Er verſteht's nicht!] Vater: „Höre, mein Sohn,

Du biſt und bleibſt ein Lump. Jetzt haſt Du ſchon zum
a Male Bankerott gemacht und haſt noch immer
nichts.“

Die Urſache!] Unteroffizier: „Warum machen
wir vor den Vorgeſetzten Honneur Rekrut Hirl, geben
Sie Antwort!“ Hirl: „Damit wir nicht eingeſperrt
werden.“

[Auf welche Exrtravaganzen beim Müßig-
gange in den Bädern)] die Kurgäſte verfallen,
das beweiſt ein kleines Ereigniß daß ſich in Karl sbad
zutrug. Graf S. ſaß mit einigen Freunden gegenüber
einer reizenden Blondine, Freiin von B. Man ſprach von
einem etwas heiklen Thema vom Kuß. Vor Allem
beſchäftigte man ſich mit der Frage, wie viel ein Kuß werth
ſei. „100 Gulden“ meinte Graf Z. „Ah, bah 500
Gulden nach Umſtänden,“ foelgerte Herr von C. „Und
ich gebe für einen Kuß ein Himmelreich.“, ergänzte begeiſtert
Maler F. „Was meinen Sie, meine Gnädige Sie
ſchüttelte lächelnd ihr blondes Köpfchen und ſprach ſchnippiſch:
„Jch denke, 1000 Gulden dürften für einen Kuß nicht zu

viel ſein Haſtig fuhr Graf S. empor: „Geben Sie mir
für 1000 Gulden einen Kuß „Wenn das Geld einem
wohlthätigen Zwecke gewidmet wird, mit größtem Ver-
gnügen!“, antwortete Baroneſſe B. nach kurzem Beſinnen
dann ließ ſich jenes ſüße Geräuſch vernehmen, wie es nur
vier aufeinandergepreßte Lippen hervorbringen können.
Des Kuſſes Preis wurde einige Stunden nachher ſeiner
Beſtimmung zugeführt.

Ueber die letzten Augenblicke des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen)] vor dem Schlagan-
falle giebt eine demſelben ſehr naheſtehende Perſönlichkeit
in einem Privatbriefe folgende Mittheilung, die als authentiſch

angeſehen werden kann Um 3 Uhr in der
Nacht iſt dem Prinzen ſchlecht geworden, er hat geklingelt
und ſein Kammerdiener hat ſofort Thee bereitet und zum
Adjutanten und Arzt geſchickt. Um 4 Uhr ſchon iſt der
Prinz, plötzlich vom Lehnſtuhl aufſpringend, vom Schlage
getroffen, hat mit den Worten „Görtz, Görtz, diesmal
muß ich ſterben nach ſeinem Kammerdiener gegriffen, und
iſt, als dieſer mit dem hinzugekommenen Kammerhuſaren
den Prinzen ins Bett gelegt hatte, mit den letzten von
ihm geſprochenen Worten „Gott ſei mir (nicht Sünder,
wie in den Zeitungen ſteht) gnädig!“ umgeſunken, und von
dem Augenblick an gelähmt und ohne Beſinnung geweſen.
Nach 10 Stund en iſt die Beſinnung, nicht aber mehr die
Sprache zurückgekehrt.“

[Wirth zu einer Geſellſchaft von „Nacht-
lampen“) Meine Herren, es hat bereits zwei Uhr
geſchlagen Jch dächte es wäre die höchſte Zeit für
anſtändige Leute, nach Hauſe zu gehen

Präſes: „Das geht uns nichts an. Bier her!“
[Gleim ward einſt von einer Dame gefragt

ob er die Bildniſſe, die ſeinen Muſen- und Freundſchafts-
tempel in Halberſtadt zierten, in ganzer Figur malen laſſe
„Gnädige Frau“, erwiderte Gleim, „nur die Ritter laſſen
ſich in ganzer Figur malen bei den Gelehrten malt man
nur die Köpfe.“

Ein junges Frauenzimmer behauptete
einſt], das ſchöne Geſchlecht, wenn es nicht durch zu große
Leiden früh dahin welke, bleibe immer länger jung als das
männliche. „Daher kommt es wohl“ ſagte Gleim, „daß
man unverheirathete Frauenzimmer, wenn ſie auch ſchon
25 Jahr alt ſind, immer noch ſchöne Kinder nennt.“

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 1. Juli. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 21 bis mit 28. Juni er. betrug pro 100 K.
Weizen 18,60 bis 16,80 M. Roggen 15,50 bis 14,70 M.,
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 17,50 bis 16, M.,
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 24, bis 16, M.,
Bohnen 9,-- bis 15, M., Kartoffeln 5 bis 4,50 M.,
pro Kilo Rindfleiſch (von der Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1, M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,20 bis 1,80 M., pro Schock Eier
3,40 bis 3,20 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6, M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Merſeburg 1. Juli. Marktpreis der Ferken in
der Woche vom 21. bis 28. Juni cr., 9,00--13,50 Mk.
oro Stück.

Magdeburg-Halberſtadt. Die genaue Summe
der noch uneingelöſt gebliebenen Magdeburg Halberſtädter
Prioritäts- Aktien Lit. B. wird jetzt auf 866,400 Mk. an-
gegeben. Jm Juni 1884 waren noch 1,573,200 Mk. aus
ſtehend es ſind alſo binnen Jahresfriſt wieder ca. 700,000
Mk. eingelöſt worden.

Ueber den Abſchluß der Körbisdorfer Zucker
fabrik bringt das „L. T.“ noch folgende Zahlen Die
gewöhnlichen Abſchreibungen ſind auf ca, 54000 Mk.
(1883,//84 56790 M.) und die Extraabſchreibungen auf beinahe
60000 Mk. (1883/84: 50000 Mk.) bemefſſen worden. Die
letzteren beziehen ſich auf die Koſten für den Neubau des
Keſſelhauſee, die nunmehr vollſtändig abgeſchrieben worden
ſind. Die Zuckerfabrik hat trotz der ſehr niedrigen Zucker
preiſe nur mit einem Verluſt von ca 12800 Mk. gearbeitet,
während die Landwirthſchaft nur einen Nutzen ven etwas
über 36000 k. erbrachte gegen 138581 Mk. im Vorjahre.

Zucker-Export-Statiſtik. Es wurden exportirt
von Anfang Auguſt 1884 bis Ende Mai 1885: 1579420
Ctr. raffinirter und 10725970 Ctr. Rohzucker, dazu Ex
portabfertigung bis Mitte Juni 1885: 62340 Ctr. raffinirter
und 142660 Ctr. Rohzucker, Summa Exportabfertigung
per Mitte Juni 1885 1941760 Cctr. raffinirter und
10868630 Ctr. Rohzucker oder zuſammen in Rohzuckerwerth
13198742 Ctr. Dagegen wurden zum Export abgefertigt
von Anfang Auguſt 1883 bis Mitte Juni 1884: 1587. 00
Ctr, raffinirter und 9143120 Ctr, Rohzucker oder zuſammen
in Rohzuckerwerth 11048120 Ctr. Sonach Mehrabfertigung
per Mitte Juni 1885: 2150622 Ctr.

Magdeburg, 30. Juni. Land Weizen 176 --180 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 1760
Rk., Rauh Weizen Mk., Roggen 144--152 Mk.
CLhevalierGerſte 150 160 Mk. LandGerſte 140--145
Mek., Hafer 138--155 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,30--42,80 M,

Halle, 30. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen ruhig 1000 K. 140
150 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. feinſter ü. N. Victoria Erbſen
bis 175, M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz Rapos, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 K. ſehr feſt,
37,50 Mk, Spiritus 10,0060 Liter pCt. loco ſtill,
Kartoffel- 42,75 M. Rübenſpir. 42,00 M. Rüböl
(00 Kg 50, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 14,75

156, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,60 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaolen
M., Weigzengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel

fuchen fremde 100 Kkz, 12 50 hieſige bis 13,50 M. bez.

ande

trac
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